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Vorwort


Liebe Leser und Leserinnen,


dieses Buch entstand durch eine Anfrage des Verlags „Dogs&Jobs“. Der Verlag kam im Januar 2016 mit dem Thema „Aufbau einer Hunde-AG“ auf mich zu. Ich war überrascht, motiviert und verunsichert zugleich. Noch nie zuvor wollte jemand, dass ich ein Buch schreibe, geschweige denn einen Fachartikel o. ä. Und dann gleich ein ganzes Buch?! Ich willigte trotz leichter Zweifel sofort ein, denn die Motivation, ein eigenes Buch geschrieben zu haben, zu einem Thema, das mir seit Jahren sehr am Herzen liegt, war einmalig. Solch eine Anerkennung der tiergestützten Arbeit zu erfahren war und ist großartig. Doch der Höhepunkt ist noch nicht erreicht, denn erst jetzt, wo Sie das Buch in den Händen halten und darin zu lesen beginnen, ist es geschafft.


Nun etwas zu meiner Person. Seit einigen Jahren arbeite ich, Sebastian Cramer, mit meinen Tieren freiberuflich im Bereich der tiergestützten Interventionen. Meine Schwerpunkte liegen hier in der Einzel- und Kleingruppenarbeit mit Hund und Pferd für Menschen zwischen sechs und vierzehn Jahren sowie in der Erwachsenenbildung auf diesem Sektor.


Ich habe mich im Laufe der Jahre immer weitergebildet und qualifiziert, um erfolgreich „Helfende Tiere“ – das Zentrum für tiergestützte Therapie & Pädagogik, mit Hauptsitz in 21698 Ohrensen im Landkreis Stade, Niedersachsen zu leiten.


Nach meiner Erzieherausbildung kamen neben der Berufspraxis in einer Kindertagesstätte, im Hort und einer Jugendhilfeeinrichtung diverse Aus- & Weiterbildungen. Besuchs- und Therapiehundeteamausbildung, Reitpädagoge, Fachkraft für tiergestützte Therapie & Förderung, Lern- und Inklusionscoach, Lesehundseminaranleiter, Psychotherapeut (HPG), Pferde- und Hundetrainer sowie zahlreiche Tagesseminare im therapeutischen, pädagogischen und tiergestützten Bereich bis hin zum Studium der sozialen Arbeit ebnen meinen Weg. All dieses habe ich immer berufsintegrierend absolviert, um die erlernte Theorie mit der täglichen Praxis direkt verknüpfen zu können.


Mittlerweile bin ich als Dozent, Berater und Prüfer nicht nur in meiner eigenen Einrichtung, sondern deutschlandweit im Fachgebiet der tiergestützten Interventionen aktiv.


Genau unter diesem Aspekt habe ich versucht, ein Buch zu gestalten, welches theoretische Grundlagen schafft, aber auch die Praxis vermittelt bzw. beschreibt und erlebbar macht. Ein reines Spielideenbuch oder ein Buch zu Grundlagen und Begriffen in der tiergestützten Intervention gibt es längst, vielmehr soll mein Buch eine kompakte Bündelung dessen sein.


Ich finde, es ist mir, dank der großen Unterstützung vieler lieber, kreativer und motivierter Menschen und achtsamen Tieren sehr gut gelungen und hoffe, dass es Ihnen nun genauso ergeht und Sie das Gelesene direkt umsetzen können oder hierdurch neue Impulse bekommen und zu neuen Ideen angeregt werden.


Es geht exemplarisch um eine Hunde-AG, dennoch sind fast alle Inhalte auf diverse andere Bereiche, in denen tiergestützt gearbeitet werden kann, übertragbar und flexibel veränderbar.


Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für beiderlei Geschlecht.


Mit tierischen Grüßen


Sebastian Cramer
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Ziele


Was ist eine AG bzw. Hunde-AG?


In vielen Schulen in Deutschland werden Arbeitsgemeinschaften angeboten, die in der Regel außerhalb des Pflichtunterrichts freiwillig besucht werden können. Eine Arbeitsgemeinschaft (folgend meist AG genannt) ist ein Zusammenschluss mehrerer Personen, um gemeinsame Ziele zu erreichen. AGs können zu fast allen erdenklichen Themen gegründet werden. Es gibt Arbeitsgemeinschaften für unterschiedliche Bereiche, wie z. B. Theater, Musik, Sport und Kochen.


Immer mehr an Bedeutung gewinnen die Bereiche der Tier- und Erlebnispädagogik, dazu kann auch eine Hunde-AG gehören, um die es in diesem Buch geht. Eine Hunde-AG findet generell unter Einbeziehung eines Hundes bzw. mehrerer Hunde statt.
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Wer kann eine Hunde-AG anbieten?


Prinzipiell kann jeder, der Lust, Zeit und einen Hund hat, eine solche AG anbieten. Es muss nicht die Lehrkraft selbst sein, aber auch das ist selbstverständlich möglich und oft die Regel. Die AG kann von einer Privatperson oder als Verein bzw. Einrichtung in einer Schule ehrenamtlich oder entgeltlich angeboten werden. Voraussetzung hierfür ist immer eine Mensch-Hund-Team-Weiterbildung, auf die im Verlauf des Buches noch näher eingegangen wird. Generell beginnt es dann mit einer Recherche und der Kontaktaufnahme mit der gewünschten Schule. Eine gewisse „Hartnäckigkeit“ bzw. umgangssprachliches Am-Ball-Bleiben ist hier wichtig, denn natürlich stößt eine Hunde-AG nicht immer auf offene Türen und Ohren. Das weitere und genauere Vorgehen wird ebenfalls im Verlauf des Buches beschrieben.


Welche Ziele können sich durch eine Hunde-AG konstituieren?


Physische Wirkung




	Senkung des Blutdrucks


	Muskelentspannung


	Verbesserung des Gesundheitsverhaltens (Bewegung)


	Verbesserte Körperwahrnehmung


	Schulung der Grob- und Feinmotorik


	Kraftdosierung


	Muskelentspannung





Soziale Wirkung




	Aufhebung von Einsamkeit/Isolation


	Zulassen von Nähe


	Positive soziale Attribution, wenn jemand ein Tier hat bzw. damit im Kontakt ist


	Verbesserung der sozialen Interaktion in der AG selbst durch die Anwesenheit eines Hundes (z. B. Rücksichtnahme)


	Regeleinhaltung


	Soziales Kompetenztraining





Mentale/psychologische Wirkung




	Kognitive Anregung und Aktivierung


	Förderung des emotionalen Wohlbefindens


	Förderung des positiven Selbstbildes/Selbstwertgefühls/Selbstbewusstseins


	Förderung von Sicherheit/Reduktion von Angst


	Stressreduktion/Entspannung


	Spiegelung des eigenen Verhaltens durch die Reaktion des Hundes


	Förderung von Ausdauer und Konzentration





Die oben genannten Ziele sind exemplarische Darstellungen und können weiter ergänzt und fortgeführt werden. Sie dienen hier für einen groben Überblick.


Die nun folgende Auflistung der Themenziele soll Anregungen für die diversen Bereiche, die in einer Hunde-AG erarbeitet werden können, darstellen.


Themenziele




	den anwesenden Hund kennenlernen


	Hunderassen kennenlernen


	Hundeberufe erkunden


	den sicheren und korrekten Umgang mit Hunden schulen (Prüfung: Kinder-Hunde-Führerschein)


	Situationen, in denen Kinder mit Hunden zusammenkommen, besprechen und praktisch durch Rollenspiele einüben


	Kommandos erlernen und gemeinsam üben


	Verantwortung, die der Mensch für den Hund übernimmt, aufzeigen, z. B. Futter, Fellpflege, Kosten


	Körpersprache des Hundes verstehen


	Geschichte des Hundes kennen lernen


	artgerechte Auslastungsspiele mit dem Hund erproben


	Parcours-Übungen aus verschiedenen Hundesportarten kennenlernen


	die Entwicklung des Hundes nachvollziehen: vom Welpen bis zum Tod


	Anatomie des Hundes lernen


	die Besonderheit der Sinne des Hundes erfahren


	und vieles mehr
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Voraussetzungen


Damit eine möglichst effektive und auch wirkungsvolle hundegestützte Intervention möglich ist, gibt es sowohl von Seiten des Hundes als auch von Seiten der Menschen einige Voraussetzungen und Bedingungen, die erfüllt werden sollten.


Voraussetzungen beim Hund


Die vertrauensvolle Bindung zwischen Anleitern und Hund spielt eine große und tragende Rolle. Für den Hund kann es in der Intervention immer wieder zu Stresssituationen kommen. Hier ist es wichtig, dass der Hund in der Lage ist, auch in solchen Situationen seine Aufmerksamkeit auf den Anleiter zu richten und sich hieran zu orientieren. Dies ist nur möglich, wenn zwischen Anleiter und Hund eine sichere und vertrauensvolle Bindung herrscht. Der Hund muss die Gewissheit haben, dass der Anleiter stets für das Wohlergehen des Hundes sorgt (vgl. Vernooij & Schneider, 2013).


Somit hat also auch der Anleiter auf das Tier einen großen Einfluss.


„Das Verhalten eines Tieres ist immer so gut wie das Verhalten des Besitzers an seiner Seite. Der geübte Tierhalter kennt das Wesen, die körperliche und seelische Belastbarkeit seines Tieres genau. Er weiß sein Tier zu motivieren und z. B. bei einem Tierbesuch dem Betroffenen Hilfestellung zu geben, auf welche individuelle Art und Weise das Tier besonders gerne in Kontakt mit Menschen tritt“ (Otterstedt, 2001, S. 119).


Auch die Zuverlässigkeit und Einschätzbarkeit sind wichtige Faktoren. Das Tierindividuum selbst ist Indikator für die eigene Belastungsgrenze Der Hund sollte in ähnlichen Situationen auch ähnliche Verhaltensweisen aufzeigen. Somit macht er sich einschätzbar und der Anleiter kann das Verhalten des Hundes abschätzen. Auch sollte sich der Hund in jeder Situation sofort unter Kontrolle bringen lassen und auf entsprechende Kommandos reagieren. Die charakterlichen Eigenschaften hängen dabei stark von den Einsatzmöglichkeiten und auch den Schülern ab. So sollte bei der Größe des Hundes, der Rasse und Art sowie dem Temperament darauf geachtet werden, dass sich die Schüler wohlfühlen und keineswegs Angst bekommen (vgl. Vernooij & Schneider, 2013).


Jeder Hinweis auf eine klinische Erkrankung schließt den Einsatz des Hundes aus und ist im Zweifelsfall mit dem betreuenden Tierarzt zu besprechen.
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Welche Charaktereigenschaften sollte ein Hund in der Schule mit sich bringen?


Meiner Ansicht nach gibt es nicht „den Therapiehund“ bzw. „den Schulhund“. Es geht vielmehr um die Art des Einsatzes und die individuellen Ressourcen des Hundes und darum, diese positiv zu nutzen. Die folgend aufgelisteten Merkmale sind optimal, um einen Einsatz möglichst flexibel und übergreifend gestalten zu können.




	keine Aggressionen


	kontaktfreudig


	kein Herdenschutztrieb


	guter Grundgehorsam


	interessiert an und verträglich mit Kindern und Jugendlichen


	nicht bellfreudig


	aufgeschlossen gegenüber Körperkontakt und Nähe von Schülern


	selbstbewusst


	unempfindlich gegenüber Geräuschen





Voraussetzungen bei Anleitern


Die wichtigste Voraussetzung bei der Arbeit mit Hunden ist die allgemeine Zuneigung gegenüber dem Tier seitens der Anleiter sowie die Überzeugung der Wirksamkeit von tiergestützten Interventionen. Auch sollten Anleiter in der Lage sein die eigenen Vorlieben nicht automatisch auf den Empfänger (Schüler) zu projizieren, sondern auf deren Wünsche einzugehen. Des Weiteren sollten sie über tierartspezifische Kenntnisse verfügen sowie in der Lage sein die Signale des eingesetzten Hundes und der Schüler wahrzunehmen, um somit Stresssituationen zu vermeiden.


Der Anleiter ist für das Tier verantwortlich und muss somit insbesondere dessen Wohlergehen sicherstellen. (vgl. Vernooij & Schneider, 2013).


Tiergestützt arbeitende Menschen müssen über die Fähigkeit verfügen, Gesundheit, Wohlbefinden und charakterliche Eignung ihres eingesetzten Hundes richtig einzuschätzen. Sie müssen in der Lage sein, Stresssignale und Anzeichen für Überforderung richtig zu deuten und Einsatzbedingungen rechtzeitig zu ändern (ggf. die Intervention unter- oder abbrechen bzw. Ausgleich anbieten).


Eine Weiterbildung des Mensch-Hund-Teams als Grundvoraussetzung für eine Hunde-AG


Eine geeignete Aus- und Weiterbildung für das Mensch-Tier-Team ist unabdingbar. Es gibt eine Vielzahl von Anbietern unterschiedlichster Qualifikationen. Der internationale (ISAAT) und europaweite (ESAAT) Dachverband des tiergestützten Arbeitens mit Haus- und Nutztieren bietet eine Grundlage zur Orientierung. Daneben gibt es weitere gute und auch qualifizierte Weiterbildungsanbieter mit verschiedenen Schwerpunkten und Inhalten. Viele Anbieter bieten vorab die Möglichkeit eines sogenannten Sichtungs- und/oder Eignungstests an und beraten das Mensch-Hund-Team in Bezug auf ihren künftigen Werdegang. Auch die Dauer dieser Weiterbildungen variiert stark. Zu empfehlen ist eine theoretische, mit allen Grundlagen versorgende Ausbildung des Menschen und speziell im Bereich Hund eine praktisch orientierte Ausbildung des Teams mit vielen Trainingssequenzen zum Bindungs- und Vertrauensaufbau. Neben einem theoretischen Test und/oder einer mündlichen Prüfung sollte es auch eine praktische Mensch-Hund-Team-Prüfung geben. Zudem kommt in der Regel eine Hausarbeit und/oder Falldokumentation mit dazugehöriger Präsentation dazu. Außerdem sind meistens Hospitations- sowie Supervisionsstunden enthalten. All dies befähigt das Team nach erfolgreich abgeschlossener Weiterbildung im tiergestützten Bereich praktisch tätig zu werden. Eine jährliche Nachprüfung des Teams sichert die Qualität der Arbeit und fördert den Austausch der in der Praxis tätigen Teams.


Voraussetzungen bei Schülern


Der Kontakt zu dem Tier muss freiwillig sein; „fehlt dem Menschen eine gewisse Affinität zu Tieren, wird er kaum eine Bindung zu ihnen aufbauen können“ (Vernooij & Schneider, 2013, S.109).


Vor dem Erstkontakt sollten gesundheitliche Aspekte wie beispielsweise Allergien geklärt werden. Ebenso muss das Einverständnis zur Teilnahme der Sorgeberechtigten vorliegen. Wird der Kontakt zu Tieren vom Schüler aus abgelehnt, ist es wichtig, dies zu akzeptieren.


Schüler, die nicht teilnehmen können oder dürfen, sollten ein Ersatzangebot geboten bekommen. Dieses kann z. B. im Falle einer Allergie oder bei Ängsten eine andere AG sein. Bei Einwänden und Bedenken der Sorgeberechtigten hilft in der Regel ein Gespräch, um ihre Bedenken zu minimieren, bzw. es kann diesem auf einem Elterninfoabend o. ä. Raum gegeben werden. Hier hilft der Hund in der Regel ebenfalls, die Sorgeberechtigten von der Wirksamkeit zu überzeugen. Ebenso sagen Bilder sprichwörtlich mehr als tausend Worte, somit sollte ein Repertoire an Fotos vom Hund im Einsatz als positive Unterstützung eingesetzt werden.
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